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Alexandrien den 6. Mai [18]84 

Hochgeachteter Herr Geheimrath. [Robert Koch] 
 
Ich erlaube mir Ihnen das Neueste, was ich über Quarantainesachen erfahren 
konnte, einzusenden. Manches wird Sie vielleicht wenig interessiren, aber immerhin 
wird es Ihnen Vergnügen machen, das Material, das Sie schon besitzen, zu 
vervollständigen. Ich werde suchen Sie, so lange es welches Interesse für Sie hat, 
auf dem Laufenden zu halten. Es ist merkwürdig wie die Choleraepidemie dieses 
Jahr die Tendenz hat, sich mehr nach dem Osten zu verbreiten. Schade, daß sich 
nicht einige deutsche aufopfernde Gelehrte sich finden, die nach Mesopotamien 
reisen, um dort die Pest zu studiren. Sicherlich würde man auch dort interessante 
Resultate haben. 
Hätte ich eine unabhängige Stellung und was besonders nothwendig ist, die nöthigen 
wissenschaftlichen Kenntnisse, so würde ich mich leicht entschliessen nach Bagdad 
zu gehen, um dort die Pest zu studiren. Kartulis und ich erwarten mit Sehnsucht 
diese Woche die Zeitungen, um aus diesen zu vernehmen, wie Sie mit Ihren Herren 
Collegen in Berlin angekommen sind; da wir etwas beunruhigt sind über Ihren 
Gesundheitszustand. Hoffentlich werden die Nachrichten günstig sein. – Ich begreife, 
daß Sie jetzt in Ihrer Heimath sehr beschäftigt sein werden. Sowohl Kartulis als ich 
würden Ihnen nie zumuthen Ihre Zeit damit zu verlieren, uns Briefe zu schreiben. Das 
Einzige, was wir Sie bitten ist, uns mitzutheilen, wie Ihr Gesundheitszustand ist. 
Glauben Sie uns, daß wir sehr daran hängen, Sie noch viele Jahre gesund in Ihrer 
Heimath und in Ihrem Wirkungskreis zu sehen. 
Osman, Ihr früherer Kawass ist immer noch etwas leidend. Er blieb nur wenige Tage 
im Spital und zog es vor sich von Kartulis und mir behandeln zu lassen. Wie ich ihn 
das 1. Mal untersuchte, war seine Leber bedeutend angeschwollen und ich fürchtete 
einen Leberabcess. Heut geht es ihm bedeutend besser. Wir haben hier gegenwärtig 
der Art kühles Wetter, daß Sie in Berlin vielleicht heisser haben, als wir hier in 
Alexandrien. Die Verhältnisse sind hier gegenwärtig außerordentlich drückend. Alles 
ist verstimmt. Handel und Wandel geht nicht. Die Engländer wagen gegenwärtig gar 
nichts zu machen; auch in administrativen Theilen haben ihre Reformen aufgehört. 
Sie suchen eben Europa vor der Conferenz etwas einzuschläfern, um dann wo 
möglich nach derselben um so egoistischer zu handeln. Ich habe gestern Dr. Mackie 
gesprochen, um Kartulis in unser Spital bringen zu können; allein er hat mir erklärt, 
daß gegenwärtig nichts zu hoffen sei, sondern jede Reform auf später verschoben 
werde. 
Jeden Tag kommen ich und Kartulis zusammen. Ich suche denselben soviel als 
möglich in die Privatpraxis zu bringen und empfehle denselben überall bei 
Consultationen. Nach und nach hoffe ich doch denselben auf einen grünern Zweig zu 
bringen. Anfangs Juni gedenkt er immer noch nach Europa zu gehen. Ich beneide 
ihn sehr, hoffe aber wenigstens nächstes Jahr Aegypten für einige Monate verlassen 
zu können. Mein neues Haus schreitet tüchtig vorwärts. Mein Studienzimmer lass ich 
im arabischen Styl  garnieren. Mein Haus wird groß und bequem genug sein, wenn 
Sie je wieder nach Aegypten kommen, Sie bei mir als Gast empfangen zu können. 
Meine freundlichsten Grüße an die Herren Dr. Gaffky u. Fischer und meine besten 
Empfehlungen an Ihre Frau Gemahlin von Ihrem gehorsamen Diener 
Dr. Schiess 
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